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Berlin, vom ? I u n . 
Bey dem Feldartillerieregimente stndber 

Zeugcapitain^Herr von Linger, zum Capttain 
ernennt, und ihm eine erledigte Compagnie 
ertheilet; der Secondelieutenunt, Herr von 
Wende, ist zum Premierlieutenant, und der 
Feuerwerker, Herr Nagel, zum Secondelieu« 
tenant, allergnadigst erkläret worden. 

Am 31. des verwichenen Monats, ist der 
bisher am Hönigl.Schwedisthen Hofe gestan, 
dene Envoye extraorbinalre Ih ro Hochmö¬ 
genden, derer Herren Generalstaate» ver ver¬ 
einigten Niederlande, Herr Doublet oenGrö-
nefeld, allhier angekommen, und wird nach 

einem kurzen AufenthaltSeine Reise mieglel« 
chem Charakter an dem Königl. Spanischm 
H»fforlsetzm. 

Elmbeck, vom 24 Map . 
Vorgestern find Se. Durch! der Prinz 

Friedrich lvon Braunschwelg mit 4Braun-
sthweigischen Bataillons und dem Dragoner 
regiment von Prinz Friedrich Hessen, allhier 
eingerückt. Die Heßischen Jäger aber find 
nach Dassel gegange» Das Hauptquartier 
Sr.Durchl. des Herzogs Ferdinack), ist seit 
dem 20. dieses zu Pyrmont. Wie man von 
Cassel vernimt, sollen sich die Französischen 
Truppen allda stärk versammln». Nachdem 



hie CichSfeldischen GeMlnvon SrTDurchl. 
dem Herzog Ferdinand ihre Freyheit erhalten 
haben,so sind solche vonHannovcr wieder nach 
dem Elchsfelde abgereiset. Gestern Morgen 
um i UhrMarschirte derOberstlieutenant von 
Riedesel, mit einem Detaschemente Braun-
schweigischer Hussaren, und der Herr von 
Winzingerode, mit einem Detaschemente 
Braunschweigischer Jäger, die unter chm der 
Major von Spelh commandirte, nebst einem 
Haufen Heßischer Jäger, welche sämmtliche 
Truppen ohngefehr bc>o Mann zuPferde aus¬ 
machten, von Dassel aus, und kamen gegen ; 
Uhr Nachmittags, vor Göttingen an. Die 
Herren von Riedesel und Winzingerode nä¬ 
herten sich mit dem Vortrabe, der nur aus 30 
Pferden bestand, bis an das Dor f Holtensen. 
Sie giengen hierauf durch dasselbe, und ver¬ 
trieben «ine starke Wache, die sich ganz nahe 
am Grüner-Thore befand Sie ruckten bis 
vor dieses Thor, währender Zeit der Rest des 
Detaschements nachkam, und sich hinterHol-
tensen formirte.Der Feind that sodann durch 
das Grüner- und Albaner-Thor einen sehr 
schnellen Ausfall- Die Herren von Riebesel 
und Winzingerode, retirirten sich mit dem 
Vortrabe bis nach Holtensen, um den Feind 
desto weiter von der Stadt zu ziehen. Die¬ 
ses gelung ihnen, und der Feind verfolgte die 
Avantgarde. Sobald aber dasGrosunsers 
Detaschements in vollem Gallopp durch das 
Dor f kam, griff es die feindliche Escadrons 
an,und trieb sie bis an das Grünerthor.Der 
Feind war 400 Pferde stark. Wir bekamen 
von ihm ;» Gefangene und 70 Pferde. Un¬ 
ser Verlust ist sehr geringe. Man kann unser e 
Truppen wegen ihrer hiebey bewiesenen Tap¬ 
ferkeit und Geschicklichkeit nicht genug loben. 
Unter den Officieren hat sich besonders der 
Major von Sveth sehr hervorgethan. Nach 
dieser Unternehmung kehrten die Herrn ron 

'Winzingerode und Riedesel wieder nach ihren 
'Posten zu Dassel zurück, ohne daß ste »om 
Feinde im mindesten weiter Verfolgt worden 
lvsren. 

Munster, vom 23 May . 
Heute ist das Hauptquartier des Erbprin¬ 

zen von Vraunschweig Durch!, nach Bullern 
verlegt, und das ganze unter S r . Dmchl. ste¬ 
hende Corps d' Armee das ganze ne«e 
Cantonnement in dastger Gegend bezogen. 
Die Feinde find bereits den Rhein paßiret, 
und haben 3 Läger disseits, nehmlich eins bey 
Rees, das 2te bey Wesel und das dritte bey 
Düsseldorffformiret. Alle z LäZ/r machen 
45 Bataillons und ohngefehr 40 Escadrons 
aus. 

Fortsetzung des Lissaboner Artickels, 
vom za Apri l . 

Antwort des Staatssecretairs V r . Allerge, 
treuesten Majestät, auf das Memo«re 
des Spanischen Ambassadeurs und des 
Geoollmäcytigten Ministers von Frank¬ 
reich. 

Nachdem Don Louis da Cunha, Staats-
secretair des Allergetreuesten Königs, S r . 
Majestät das Memoire vorgelegt, welchesSe. 
Excel!. Hr . Torrero,Ambassadeur besKathol. 
Königs, und Hr . O-Dün, Gevollmäcytigter 
Minister des Allerchristl. Königs, an diesem 
Hofe, ihm am i6ten dieses zugestellet haben, 
und worin, nach angegebenen Ursachen von 
dem zwischen beyden Monarchen und Eng¬ 
land ausgebrochenen Kriege, Se. 'Allerqe-
treueste Majestät eingeladen worden sind,sich, 
mittels eines Off-undOefc nsivvundnisses mit 
den zween Höfen zu Versailles und Madrit, 
gegen England, zu vereinigen, alle Gemein¬ 
schaft und Handlung mit den E glandern ab, 
zubrechen, sie als gemeinsameFeinde nicht nur 
der dreyen verbundenen Machte,sondern auch 
überhaupt jeher andern Seemacht,anzusehen, 
sie aus Eeinen Haven zu vertreiben, und allen 
ihren Krieges und Kauffahrlheyschiff.n den 
Zugang dahin zuversprerren, und die Portu¬ 
giesische Macht zur Spanischen und Französi¬ 
schen flössen zu lassen, nn» durch solche Mit tel 
diesen Krieg mit desto bessern, Succeß führen 
zu können; wobey am Ende der Ambassadeur 
des Katholischen Königs declarirt hat, daß 



dieser Monarch, bevor Er noch dem Könige 
das oberwahnte Memoire einhandigen lassen, 
Seine Truppen beordert habe, an die Grans 
zcn von Portugall zu m^rschiren, um den 
Engländern zuvorzukommen, welche sonst die 
Seevestungen dieses Königreichs überrum¬ 
peln würden, wenn sie das Offensivbundniß 
Sr.Aüe/geu-euesten Majestät mic Ihren Ka¬ 
tholischen und AllerchrijilichstenMajestäten in 
Erfahrung brächten: 

So hat derjKönig detn Einhalt des vorer¬ 
wähnten Memoire ernstlich, und zwar genau 
in dem Termin von 4 Tagen, nachgedacht,unb 
Seinem Staatssecretair befohlen,nachstehen-
de Antwort zu ertheilen: 

Es gehet dem Allergetreuesten Könige em¬ 
pfindlich nahe, die Flammen des Krieges zwi¬ 
schen solchen Mächten entzündet zu sehen, mit 
welchen Höchstdiestlbe durch Bande des Blu¬ 
tes und der Freundschaft, und durch feyerliche 
Tractaten in einer genauen Verbindung ste¬ 
hen, wie mit Spanien, Frankreich und Gros-
brittannien. Se. Allergetreueste Majestät 
wünschen daß eben diese Bande, und die Neu¬ 
tralität, welche Sie beobachten, Höchstdiesel-
den in Stand setzen möchten, durchDeroVer-
mittelung eine Erneuerung der vor einiger 
Zeit zu London abgebrochenen Couferenzen 
vorzuschlagen, und einen Versuch zuthun, ob 
es durch diese Mittel möglich wäre, die ver¬ 
schiedenen Interessen und Gemüther zu ver¬ 
einigen, damit man endlich, ohne weitereVer-
giessung des Menschenblutes, zu einem vor¬ 
theilhaften, nothwendigen und fruchtbaren 
Frieden gelangen möchte. 

S o geneigt Se. Allergetreueste Majestät 
sind, gegen die von Seiten des Katholischen 
und des Allerchristlichsten Königes Ihnen ge¬ 
schehene Propositionen so viele Willfährigkeit, 
als immer möglich wäre, zu bezeigen; so ersu, 
chen dennoch Höchstdiestlbe beyde Majestäten, 
daß Sie die unüberwindlichen Hindernisse be¬ 
denken mögen, die den König abhalten, in das 
vorgeschlagene Ossensivbündnis zu treten. 
Der Hof von PortugaN stehet mit dem Groß-

Bündnissen, mittels f yerlicher und öffentli¬ 
cher Tractaten von vielen Jahren her, die aber 
bloß devensiv, und, als solche, unschuldig find. 
D« nun Portugal! von Seiten Grosbrittan-
niens keine einzige unmittelbare Beleidigung 
erhalten, um diese Tractaten zu brechen ; so 
wurden Se. Allergetreueste Majestät kein Oft 
ftnsivbündnis gegen England eingehen kön¬ 
nen, ohne Ihrem öffentlichen Credit, der Re¬ 
ligion, der Treue und dem Wohlstand Ih rer 
Krone zu nahe zu treten, welche Betrachtun¬ 
gen die unveränderlichen Grundsätze im Ge¬ 
müthe S r . Majestät, so, wie bey allen gottes-
fürchtigen und edelgesinnten Fürsten, derglei¬ 
chen die Katholischen und Allerchristlichen Kö¬ 
nige sind, abgeben müssen. 

Ueber dieses, da der Allergetreueste König 
Seine Unterthanen als ein Vater liebet, und 
als König dieselben zu schätzen suchen muß: 
so ist leicht ersichtlich, daß er eines und das an¬ 
dere verabsäumen würde, wenn Er ihnen zu-
muthen wolle, das Elend eines offensiven 
Krieges auszustehen, den sie doch auszuhalten 
nicht im Stande sind, nachdem Portugal! 
durch die langwierige Krankheit des höchstse¬ 
ligen Königes, S r . Majestät glorwürdigsten 
Vaters, durch das Erdbeben im Jahr 1755 
und durch die erschröckliche Zusammenver-
schwörung i7 )8 mit so vielem Unglück heim¬ 
gesucht worde ^ ist. 

Da nun Se Allergetreuesie Majestät, zu¬ 
folge jener Grundsätze der Religion, der 
Menschlichkeit, der Treue und des gutenGlau-
bens vor der Welt, das System der Neutrali¬ 
tät ergriffen: So haben Höchstdiestlbe Ordre 
gegeben, Dero Häven und Seevestungen wie¬ 
der in guten Stand zu setzen, solche mit allem 
Nothwendigen versehen lassen, und zur Be¬ 
schützung derselben eine hinlängliche Anzahl 
Kriegesschiffe auszurüsten. Sie halten Dero 
Truppen in Bereitschaft und bey der Hand, 
um allem zuvor zu kommen, was sich sonst in 
besagten Häven und Seeplätzen Widriges zu¬ 
tragen tönte. Alle diese Anstalten find zum 



ae«einsch«ftUchenVortheUe der sämtlichen im 
strlege begriffenen Mächte, ohne Ausnahme 
einer derselben, getrosten worden, damit die 
Unterthanen besagter Mächte bie Prottction 
unbgute Aufnahme gemessen mögen, die man 
ihnen zu allen Zeiten in den Häven dieses Kö¬ 
nigreichs zugestanden, und heilig in Erfüllung 
gebracht, so wie es die allgemeine Regel des 
Völkerrechts und das Herkommen bey allen 
solchen Höfen, die keinen Antheil an den Krie¬ 
gen zwischen andern Nationen zu nehmen 
brauchen erfordert hat. 

Kurz, der oberwähnte Staatssecretair S r . 
Allergetreuesien M ^ e M t hat Ordre vom Kö¬ 
nige, Gr. Excellenz, dem Oon Ios. Torrero, 
damit er solches weiter an den König, seinen 
Herrn, berichten könne, zu sagen, daß Se. Al-
lergttreueste Majestät, seit der Zeit, a lsSe. 
Kathol. Majestät zum Spanischen Throne ge¬ 
langet, diesem Könige allemalHie überzeugen, 
sien Proben gegeben haben, daß Sie ein Bru¬ 
der sind, der Oe.Majestat liebt, einSchwager, 
der Sie hochschätzet, ein aufrichtiger Freund 
und Nachbar, der es an nichts hat fehlen las-
stn, was zur Befestigung eines herzlich guten 
Vernehmens mit S r . Majestät beytragen 
konte; welches so weit gegangen ist, daß der 
Allergetreueste König in dem letzteren Tractat 
vom l2ten Febr. des abgewichenen Jahres 
sogar in einem Falle, da es auf die Erwerbun¬ 
gen des Königs ankam, stipullret hat: „ Er 
lasse lieber alle andere Vortheile fahren, um 
nur auch die geringste Gelegenheit aus dem 

. Wege zu räumen, die entweder dem guten 
Vernehmen,in Ansehung SeinerFreundschaft 
und nahen Blutsverwandschast, hinderlich 
und anstößig seyn, auch einer aufrichtigen 
Vereinigung zwischen den beyderseitigen Un¬ 
terthanen im Wege stehen tönte. „ Der Kö¬ 
nig Höft, daß, so bald Se. Kathol. Majestät 
aufallediese Kennzeichen dereiebe,derFreund-
schaft und der ununterbrochenen Gefiissenheit, 
gegen Hschstdieselben gefällig zu seyn, wer^ 
den zurück gedacht, und dabey zugleich die 
Stärke dtr-obangesührten Gründe erwogen 

haben, Sie sogleich, auf der einen Seite, sehe« 
werden, daß keine andere, als n,r solche 
Gründe, welche über die Gränzen der Muu/t 
des Königs hinaus gehen, I h n htnoern, das 
I h m vorgeschlagene Bündnis einzugehen,5uf 
der andern Seite aber auch erkennen wer¬ 
ben, daß,was auch immer iu den Häven dieses 
Königreichs veranstaltet werden mag, solches 
doch aufkeine Weise dem InteresseSr Kathol. 
Majestät, und ber vesten Neutral tat, welche 
dieser Hof für ein nothwendiges Principium 
seines Systems hält, nachtheilig sey könne. 
I m Pallaste zu Alcantara, ten 2oMärz,5762. 

DontoulsdaCunha. 
Die Fortsetzung folgt künftig. 

Dänkirchen, vom 16 May. 
Vo t einigen Tagen war hier alles in der 

größten Bewegung. Es hatte sich ein Gerüch¬ 
te verbreitet, daß die in Duins egelfettig ge¬ 
legene Eng! Escadre von i^KriegcssHlffen 
und Fregatten nedst verschiedenen Brandern 
und Bombardiergallioten bestimmet wäre, 
diesen Seehaven oder den von Calais zu bom-
bardiren. Unser Cnmmandant ließ daher als 
le nöthige Vertheidigungsanstalten vorkeh¬ 
ren. Indessen sind wir nun wi'der beruhiget, 
da wir wissen, daßgebachte Gcadre ihreu Lauf 
westwärts nach den Spanischen Küsten ge¬ 
nommen hat-

Paris, vom lo May . 
Man hat Nachrichten, welche melden, daß 

da die Spanier den 26. April die Belagerung 
vonMiranda angefangen,6oO von ihrenGre-
nadiers in einem Hinterhalt gefallen waren, 
so daß die Portugiesen den grösten Theil der¬ 
selben gelobtet, bie andern aber zu Kriegsge¬ 
fangenen gemacht haben. 

Nach-


